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Pfalznixe gibt Tipps zum Schwimmen

VON NADINE KLOSE

SCHWEGENHEIM/SPEYER. Wenn Ines
Lause-Hassel abtaucht, fühlt sie sich
in ihrem Element. Die 35-Jährige ist in
Speyer geboren und verbringt ihre
freie Zeit seit ihrer Kindheit gerne am
Wasser. „Der Rhein ist in der Nähe.
Die Baggerseen gehören zur Freizeit-
beschäftigung dazu. Alles, was mit
Wasser zu tun hat, finde ich toll“, sagt
die aufgeschlossene junge Frau, die
sich fast die Hälfte ihres Lebens beim
Wassersportverein Speyer (WSV) en-
gagiert. Sie kam als Grundschülerin
durch eine Klassenkameradin in den
Verein, fand schnell gefallen am Syn-
chronschwimmen und ließ sich be-
reits mit 14 Jahren zur Trainerin aus-
bilden. Heute – selbst Mutter von
zwei jungen Mädchen im Alter von
eineinhalb und dreieinhalb Jahren –
ist sie im Verein etwas in den Hinter-
grund getreten, engagiert sich im
WSV-Vorstand als Organisationslei-
terin.

Hauptberuflich arbeitet sie bei der
BASF in der Bauleitplanung. Da sie
durch ihr Berufsleben gewohnt ist, di-
gital zu arbeiten und sich gerne mit
Blogs, Instagram und Podcasts be-
schäftigt, kam sie auf die Idee, ihr
Hobby – das Schwimmen – mit ihrer
Leidenschaft – der digitalen Welt – zu
verbinden. Ines Lause-Hassel möchte,
dass sich der Nachwuchs sicher im
Wasser bewegen kann. „Es gibt im-
mer mehr Kinder, die nicht schwim-
men oder nicht sicher schwimmen
können“, sagt die 35-Jährige.

Jedes fünfte Grundschulkind
kann nicht schwimmen
Statistiken bestätigen das: Laut der
jüngsten repräsentativen Umfrage
der Deutschen Lebensrettungsgesell-
schaft (DLRG) können 20 Prozent der
Kinder zwischen sechs und zehn Jah-
ren nicht schwimmen. Gleichzeitig
sei die Nachfrage nach Schwimmkur-

Wer möchte, dass sein Kind schwimmen kann, braucht Geduld. Die Wartelisten für Kurse sind
mancherorts sehr lang. Ines Lause-Hassel aus Schwegenheim will Abhilfe leisten. Die Schwimmtrainerin
gibt Eltern online Anregungen, wie sie ihrem Kind beibringen können, sich sicher im Wasser zu bewegen.

sen so groß, die Wartelisten seien
dementsprechend lang, sagt Lause-
Hassel.

Als sie deswegen von befreundeten
Eltern gebeten wurde, ihnen zu zei-
gen, wie sie dem Nachwuchs schwim-
men beibringen können, fühlte sich
die Schwegenheimerin in ihrer Idee
bestärkt. Seit Kurzem bietet Lause-
Hassel, die sich im Internet „Pfalzni-
xe“ nennt, Kurse mit dem Titel
„Swimpowerment“ an. Den Titel hat

sie gewählt, weil sie Eltern empowern
will – Mut machen möchte –, ihrem
Kind selbst schwimmen beizubrin-
gen.

Beim Schwimmenlernen gehe es
viel um Vertrauen. Wem vertraut ein
Kind mehr als seinen Eltern, fragt die
Schwegenheimerin und begründet
damit, warum Eltern ihrer Meinung
nach die besten Lehrer sind. Gleich-
zeitig ist der 35-Jährigen bewusst,
dass Kinder nicht immer unbedingt

auf ihre Eltern hören wollen. Deswe-
gen geht es in ihrem Kurs darum, dass
der Nachwuchs das Schwimmen spie-
lerisch durch verschiedene Übungen
quasi beiläufig lernt.

Zum ersten gerade angelaufenen
Kurs haben sich der Trainerin zufolge
rund 20 Eltern angemeldet – aus ganz
Deutschland. Durch das Internet und
die Aktualität des Themas sei die
Reichweite groß, erklärt die 35-Jähri-
ge.

Ziel ist der Austausch und
das Voneinanderlernen
Den Auftakt jedes Kurses bildet ein
digitaler Elternabend, in dem sich die
Teilnehmerinnen und Teilnehmer
kennenlernen und ihre Wünsche äu-
ßern können. Die Kinder der Teilneh-
mer sollen mindestens drei Jahre alt
sein. Lause-Hassel ist wichtig, dass
sich die Eltern austauschen können
und voneinander lernen. Ihr Kurs be-
steht deswegen aus drei Bausteinen:
den Selbstlernmodulen, dem Com-
munity-Forum für den Austausch un-
ter den Teilnehmenden sowie den re-
gelmäßigen Online-Treffen per Vi-
deokonferenz. Wer die Kursgebühr in
Höhe von 249 Euro bezahlt hat, kann
zwölf Monate auf alle Inhalte zugrei-
fen.

Der Schwegenheimerin ist wichtig,
dass Eltern mithilfe ihres Kurses Zeit
mit ihren Kindern im Wasser verbrin-
gen – ohne Ablenkung durch Handy,
Tablet oder Fernsehen. Sie möchte
gleichzeitig, Eltern, die vielleicht kei-
ne leidenschaftlichen Schwimmer
sind, Sicherheit vermitteln. Außer-
dem liegt Ines Lause-Hassel am Her-
zen, dass sich Kinder sicher im Wasser
bewegen und Eltern mit diesem Wis-
sen beruhigter sein können, wenn ihr
Kind zum Geburtstag im Schwimm-
bad eingeladen wird oder später al-
lein mit Freunden Zeit am Baggersee
verbringt. Und vielleicht entdecken
Eltern und Kinder durch den Kurs ihre
Liebe zum Wasser und sagen eines Ta-
ges genauso wie Ines Lause-Hassel:
„Ich bin zu Hause, wenn ich im oder
auf dem Wasser bin.“

KONTAKT & AKTION
— Mehr Infos und Anmeldung zum Kurs

„Swimpowerment by Pfalznixe“ unter
www.pfalznixe.de

— RHEINPFALZ-Leser, die den Kurs buchen
wollen, erhalten bis Ende Oktober einen
Rabatt in Höhe von 20 Euro mit folgendem
Code: RHEINPFALZ20

Singen, Spaß haben und Verbindung schaffen
VON ULRIKE DANSAUER

DUDENHOFEN. Dudenhofen hat sei-
nen eigenen Kinderchor. Und die Re-
sonanz ist ziemlich überwältigend.
Die Chorleiterin, Saskia Burjack, hat
viel vor und bereitet die Jungen und
Mädchen gerade auf ihren ersten
großen Auftritt vor.

Mit Hüften, Händen und Füßen – vol-
ler Körpereinsatz ist bei der Begrü-
ßung der Kinder des neuen Chors an-
gesagt. Das macht Spaß und schafft
Verbindung. Auch zu den Neuen:
Zwei Jungen sind gerade erst dazuge-
kommen. Während der eine erst ein-
mal beobachtet, ist der andere sofort
voll dabei. Es geht um das Miteinan-
der, auch im Einsing-Lied, das immer
zu Beginn der Singstunde ange-
stimmt wird. „Ich bin anders“ heißt
es, „du bist anders“ und das ist in Ord-
nung, denn „das macht das Leben
bunt“. „Ich bin Lehrerin und finde es
wichtig, dass wir miteinander gut zu-
rechtkommen“, sagt Chorleiterin Sas-
kia Burjack. „Mit Liedern kann man

Der neue Kinderchor der katholischen Pfarrei in Dudenhofen wird gut angenommen – Was Chorleiterin Saskia Burjack mit den kleinen Sängern so alles vorhat
das entsprechend fördern.“ Das funk-
tioniert gut, die Kinder machen nicht
nur hier begeistert mit.

Burjack unterrichtet an der Real-
schule plus in Schifferstadt Musik, Re-
ligion und Deutsch und liebt Musik
schon immer. „Musik hat mich immer
begleitet“, obwohl die Eltern nicht
musikalisch sind. Sie selbst fing dann
mit acht Jahren an, im Kinderchor zu
singen. Bereits mit 16 war sie Co-
Chorleiterin eines Kinderchors in
Karlsruhe. In Dudenhofen hatte sie
mit den Erstkommunionkindern ge-
arbeitet. „Ich habe mit meiner Grup-
pe Musik gemacht, was total gut an-
kam.“ So gut, dass der Pfarrer sie frag-
te, ob sie nicht einen Kinderchor
gründen möchte, da ein solcher in
Dudenhofen fehle. „Ich hatte mir
schon länger Gedanken gemacht, et-
was musikalisch auf die Beine zu stel-
len“, sagt Burjack und ließ sich darauf
ein. „In der ersten Woche kamen
gleich über 20 Kinder und es kommen
immer noch welche.“

„Aufstehen, aufeinander zugehen“
und dabei „voneinander lernen“ ist

ein weiteres Bewegungslied, das ge-
rade geprobt wird. Die erste Strophe
sitzt schon ganz gut. Die Kinder, alle
im Grundschulalter, lernen durch Zu-
hören und Mitsingen und durch das
Vorlesen der anderen, die schon bes-
ser lesen können. Mit viel Energie
wird die neu gelernte zweite Strophe
durchgespielt und gesungen. Auch
für die dritte Strophe ist noch Zeit –
aber erst nach einer Unterbrechung
mit einem speziellen „Schnick-
Schnack-Schnuck“-Spiel, das einer
Polonaise ähnelt. Denn mit Bewe-
gung lernt es sich besser, und die Kin-
der können danach wieder ruhiger
die dritte Strophe angehen.

Aber bevor es weiter ans Einge-
machte geht, verkündet Burjack noch
eine Überraschung: „Wir haben unse-
ren ersten Auftritt“, und zwar am 7.
Dezember beim Weihnachtssingen
der Chorgemeinschaft Dudenhofen.
„Habt ihr Lust?“ Nach einem lautstar-
ken „JAAAAA!“ aus über 20 Kinder-
kehlen verrät die Chorleiterin, wel-
ches Lied sie dafür ausgesucht hat:
„Leuchte wie ein Stern“, das die Kom-

munionkinder schon kennen und die
anderen kennenlernen werden. Die
Kinder dürfen die schon bekannten
Bewegungen dazu machen oder sich
neue überlegen. „Das zweite Lied ist
eine Überraschung. Ich bringe es in
zwei Wochen mit“, sagt Burjack.

Momentan sind mehr Mädchen als
Jungen im Chor, „es wäre schön,
wenn noch ein paar Jungen kommen
würden“. Gesungen werden nicht nur
geistliche Lieder, sondern auch welt-
liche. Aber der Hauptauftrag des Kin-
derchors ist es, Gottesdienste und
Feste zu begleiten. Als Idee steht auch
im Raum, das Krippenspiel musika-
lisch zu untermalen. „Ich will es an-
laufen lassen. Schauen wir mal, was
auf mich zukommt, wie der Chor an-
genommen wird und wie die Kinder
mitmachen“, sagt die Chorleiterin.

INFO
Kinderchor der katholischen Pfarrei Heili-
ge Hildegard, Proben mittwochs von 17 bis
17.45 Uhr in der Nardini-Kapelle der katho-
lischen Kirche Dudenhofen. Weitere Infos
bei Saskia Burjack, Telefon 0160 4531385.

WALDSEE. Wenn es läuft wie geplant,
wird der Schwanenplatz in Waldsee
ab Mitte Januar umgebaut. Ab dann
können auch die Parkplätze dort
nicht mehr genutzt werden. Vor zwei
Jahren hatte sich der Ortsgemeinde-
rat erstmals mit dem Umbau des Plat-
zes in der Dorfmitte befasst und einen
Förderantrag gestellt. Dieser ist nun
bewilligt worden, so dass der Eigen-
anteil der Gemeinde an den 1,3 Mil-
lionen Euro Baukosten 217.000 Euro
beträgt. Die Baugenehmigung liegt
inzwischen vor, womit die Arbeiten
ausgeschrieben werden können. En-
de Juni soll der Platz, der dann deut-
lich grüner sein wird, fertig sein. |krx

Schwanenplatz:
Umbau ab JanuarDeichklage: Termin soll „zeitnah“ feststehen

VON NADINE KLOSE

OTTERSTADT/KOBLENZ. Der Hoch-
wasserschutz ist in den Rheinauen ein
Dauerthema. Seit mehr als elf Jahren
beschäftigen sich die Kommunalpoli-
tik, das Land, Behörden, Gutachter
und Landwirte mit dem Deichausbau
zwischen Reffenthal und Kollerstraße.
Aktuell verfügt das 1,85 Kilometer
lange Deichstück über eine Höhenre-
serve zwischen 15 und 30 Zentime-
tern, wenn am Pegel Speyer ein Hoch-
wasser mit 9,20 Metern eintritt. Da-
mit wird statistisch gesehen alle 120
bis 130 Jahre gerechnet. Rheinanlieger
haben sich länderübergreifend aber
auf eine Höhenreserve von 80 Zenti-
metern geeinigt, weshalb der Deich-
abschnitt ausgebaut werden soll.

Das soll nach den Plänen des Landes
aber nicht an derselben Stellen pas-
sieren, sondern das Schutzbauwerk
soll entlang eines dortigen Wiesen-
wegs neugebaut werden. Die Struk-
tur- und Genehmigungsdirektion
(SGD) Süd, die als Landesbehörde für

den Hochwasserschutz mitverant-
wortlich ist, beruft sich bei dieser Ent-
scheidung auf Naturschutzrecht.
Denn auf dem Deich wachsen schüt-
zenswerte Halbtrockenrasen und ma-
gere Flachlandmähwiesen. Gemäß
dem Bundesnaturschutzgesetz sind
Eingriffe in solche geschützten Le-
bensraumtypen nur dann zulässig,
wenn es keine Alternative gibt. Diese
gibt es im Otterstadter Fall mit dem
Deichneubau.

Gegen den wehren sich aber acht
Landwirte. Sie argumentieren unter
anderem, dass durch den Neubau
rund 15 Hektar Land an Wert verlieren
würden, weil sie zwischen altem und
neuen Deich eingeschlossen wären.
Sie fordern, den Deich an alter Stelle
auszubauen.

Bis vor eineinhalb Jahren ging auch
die Ortsgemeinde Otterstadt juris-
tisch gegen den angedachten Deich-
neubau vor. Dann entschied eine
knappe Mehrheit im Gemeinderat,
nicht mehr gegen die Pläne des Landes
zu klagen. Die Gruppe Landwirte ist

seitdem mit ihrer Klage auf sich allein
gestellt. Wann das Verfahren beim
Oberverwaltungsgericht (OVG) in Ko-
blenz mündlich verhandelt wird,
steht noch nicht fest. „Der zuständige
Senat des Oberverwaltungsgerichts
strebt jedoch – auch mit Blick auf die
Bedeutung des Hochwasserschutzes –
an, zeitnah einen Verhandlungster-
min zu bestimmen“, teilte Sprecher
Thomas Stahnecker diese Woche auf
RHEINPFALZ-Anfrage mit.

Im Bezug auf die Länge des Verfah-
rens weist der Vorsitzende Richter da-
raufhin, das die gesamte Verfahrens-
dauer nur zum Teil auf der Länge des
aktuellen Gerichtsverfahrens beruhe.
Dass sich das Verfahren so lange hin-
zieht, sei erheblich dadurch verur-
sacht worden, dass eine sogenannte
Planergänzung durchgeführt wurde,
sagte er. Diese Planergänzung seitens
des Landes war erforderlich gewor-
den, nachdem das OVG im Jahr 2019
erhebliche rechtliche Bedenken gegen
den Aus- und Neubau des Rhein-
hauptdeichs geäußert hatte.

Das jüngste Hochwasser in Ostdeutschland sowie in Polen und Tschechien hat auch im
Speyerer Umland aufhorchen lassen. Bei Otterstadt gibt es ein Deichstück, das noch nicht
den aktuellen Anforderungen entspricht. Grund ist ein Klageverfahren. Wie ist der derzeitige Stand?

WALDSEE. Die Treppe, die von der
katholischen Kirche Waldsee in die
Grabengasse führt, wird nun zeit-
nah repariert. Das hat Ortsbürger-
meisterin Claudia Klein (CDU) in
Aussicht gestellt. Am 1. März hatten
Unbekannte einen Sandsteinfind-
ling die Treppe heruntergerollt und
dabei mehrere Stufen beschädigt.

Durch in die Risse eingedrungenes
Wasser ist der Zustand inzwischen
noch schlechter geworden. Die Ge-
meinde Waldsee habe damals sofort
Anzeige erstattet, es seien aber keine
Hinweise eingegangen, erklärte Klein.
Das bedeute, dass die Gemeinde den
Schaden selbst zahlen müsse. Die Re-
paratur koste rund 13.000 Euro.

Die Möglichkeit, den Platz hinter
der Kirche, wo es in der Vergangen-
heit schon mehrfach zu Vandalismus
gekommen ist, mit einer Videokame-
ra überwachen zu lassen, wurde ge-
prüft, ist aber nicht gestattet. Selbst
eine Kamera-Attrappe darf demnach
nicht angebracht werden. Stattdessen
wurde ein Strahler mit Bewegungs-
melder montiert. „Wir hoffen, dass
damit die Aufenthaltsqualität auf
dem Platz herabgesetzt ist“, äußerte
Klein. |krx

Beschädigte Treppe:
Wird bald repariert

VON BRITTA ENZENAUER

RHEIN-PFALZ-KREIS/HEIDELBERG.
Der Heidelberger Caterer Ehrenfried
hat Insolvenz angemeldet. Das Un-
ternehmen liefert Mittagessen auch
an sieben weiterführende Schulen
im Rhein-Pfalz-Kreis. Der Kreis als
Schulträger findet es nicht gut, von
der Insolvenz über eine Presseanfra-
ge erfahren zu haben.

„Das ist schon der Hammer“, kom-
mentiert Volker Knörr (CDU), dass die
Kreisverwaltung erst über die Anfrage
der RHEINPFALZ von der Insolvenz er-
fahren hat. Der Erste Kreisbeigeordne-
te ist für den Bereich Schulen verant-
wortlich und findet, dass man als gro-
ßer Kunde des Caterers von diesem di-
rekt hätte informiert werden müssen.
Der hatte bereits Mitte September am
Amtsgericht Heidelberg Insolvenz be-
antragt. Rund zwei Wochen später ist
er an die Presse gegangen. Immerhin
mit der Nachricht, dass er auch in der
Insolvenz weiter Essen ausliefert.
„Wir müssen das auch so annehmen.
Wir sind schließlich vertraglich ge-
bunden“, erläutert Knörr. Er und seine
Kollegen im Kreishaus hätten inzwi-
schen Kontakt zu dem Unternehmen
aufgenommen. „Wir müssen die Ent-
wicklung gut beobachten. Denn was
ist, wenn Ehrenfried nicht weiterma-
chen kann? Dann stehen wir für sie-
ben Schulen ohne Schulessen da“,
sagt Knörr. Der Auftrag müsse neu
ausgeschrieben werden, in der Größe
möglicherweise europaweit. „Bis das
durch ist ...“, meint Knörr. „Wir müs-
sen unbedingt auch an einer Zwi-
schenlösung arbeiten.“

Ehrenfried beliefert Knörr zufolge
auch die Realschule plus in Dudenho-
fen. Das Unternehmen wurde 1963 in
Heidelberg gegründet und ist seit
2009 bio-zertifiziert. An Kitas und
Schulen im Rhein-Neckar-Kreis und
Rhein-Pfalz-Kreis liefert Ehrenfried
weiterhin jeden Tag rund 5000 Mahl-
zeiten. Als Begründung für die Insol-
venz führt der Caterer weggebroche-
ne Einnahmen während der Corona-
krise sowie Kostensteigerungen für
Energie und Lebensmittel an.

Schulessen:
Caterer hat
Insolvenz beantragt

OTTERSTADT. Zwischen Freitag, 14
Uhr, und Montag, 7 Uhr, sind Unbe-
kannte in einen Bürocontainer einer
Baufirma auf dem Gelände der Sand-
grube in Otterstadt eingebrochen.
Laut Polizei stahlen sie einen Laptop,
Werkzeug, Geld und weitere Sachen.
Der Schaden liegt bei 1500 Euro. |mko

Diebe: In Container
eingebrochen

Vermittelt Eltern online Tipps zum Schwimmenlernen mit Kindern: Ines Lause-Hassel, die im Internet unter dem Na-
men Pfalznixe auftritt und hier im Bademaxx in Speyer zu sehen ist. FOTO: LANDRY

Mit Musik geht alles besser: Chorleiterin Saskia Burjack liebt es, mit den Kin-
dern zu spielen und zu singen. FOTO: LANDRY

Beschäftigt seit Jahren Gerichte: der
Rheinhauptdeich bei Otterstadt.
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